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Small Talk mit Hans-Erich Sauerteig vom autonomen Tagungshaus Gasthof
Meuchefitz 

»Doppelmoral der
Verfolgungsbehörden«
Small Talk Von Peter Nowak

Am 20. Februar stürmten mit Maschinenpistolen bewaffnete Polizisten ein
selbstverwaltetes Tagungshaus im Wendland. Sie beschlagnahmten ein
Transparent mit der Aufschrift »Afrin halte durch – Türkische Truppen &
deutsche Waffen morden in Rojava – Es lebe die YPJ/YPG«. Die »Jungle World«
hat mit Hans-Erich Sauerteig gesprochen. Er gründete das autonome
Tagungshaus 1980 mit und ist bis heute dort aktiv.

Warum solidarisiert sich ein Tagungshaus

im Wendland mit kurdischen Gruppen?
Das Tagungshaus wurde 1980 gegründet und war schnell Anlaufpunkt für die autonomen
Linken aus Westberlin und Hamburg. Wir sahen uns von Anfang nicht nur als Teil der Anti-
AKW-Bewegung, sondern ebenso als Teil der Antifa. Im vergangenen Jahr unterstützten wir
den G20-Widerstand. Außerdem betrachten wir das, was in Rojava seit mehreren Jahren
aufgebaut wird, als einen unterstützenswerten Gegenentwurf zu kapitalistischen,
diktatorischen Regimes dort wie hier.

Dann war es wohl am 20. Februar nicht die erste Razzia?
Nein, wir waren immer mit Razzien konfrontiert und gegen uns wurde auch schon nach
dem Terrorparagraphen 129a ermittelt.
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Wie reagierten die Nachbarn im Wendland darauf?
Durch den seit über 35 Jahren andauernden Anti-AKW-Widerstand gibt es im Landkreis
eine starke progressive Bevölkerung, die viel polizeiliche Repression erfahren musste. Dort
bekamen wir viel Solidarität. Die Leute erklärten uns, sie verstünden die Welt nicht mehr,
als sie von dem großen Polizeiaufgebot wegen eines Transparents erfuhren. Auch die Kritik
an den deutschen Rüstungsexporten teilen viele Menschen. Schon kurz nach der Razzia
beteiligten sich 150 Menschen an einer Spontandemonstration, die von der Polizei
eingekesselt wurde. Die Linkspartei und sogar die Grünen haben die Razzia verurteilt.
Mittlerweile wurden in der Region drei Transparente mit der gleichen Parole aufgehängt.
Sie wurden bisher von der Polizei nicht beschlagnahmt.

Und was hängt jetzt an Ihrem Tagungshaus?
Bei uns hängt jetzt ein Transparent mit der Aufschrift »Freiheit für Opa, Weg mit dem KPP-
Verbot. Es lebe die Buchstabenkombination«. Auf der Demonstration trugen wir die Parole
»Meuchefitz und die USA – Seite an Seite«. Damit wollten wir auf die Doppelmoral der
Verfolgungsbehörden hinweisen, wenn es darum geht, hiesige Linke und die kurdische
Solidaritätsbewegung zu kriminalisieren. Die Ironie dieses Plakates haben leider nicht alle
verstanden. Selbst die hiesige regionale Elbe-Jeetzel-Zeitung sah ein Weltbild zerfallen.

Dann scheint Ihnen die Razzia eher genutzt zu haben?
Wenn es Absicht des im Wendland seit langem übereifrigen Staatsschutzes gewesen sein
sollte, die autonome Linke im Wendland und die Solidarität mit Afrin zu isolieren, so ist das
gründlich misslungen. Die Regionalzeitungen haben lange Berichte gedruckt und dort
auch unsere Argumente dargestellt. Sie zitierten aus unseren Flugblättern über die Rolle
deutscher Waffen in dem Konflikt. So viel Aufmerksamkeit hätten wir alleine mit unseren
Flugblättern nie erreicht.

Wie ist der Kontakt zur kurdischen Linken?
Im Landkreis wurde ein Afrin-Solidaritätskomitee mit kurdischen Frauen und Männern
gegründet und wir stehen mit kurdischen Solidaritätsgruppen in Hamburg in Kontakt. Auch
zu einigen der wenigen kurdischen Familien, die im Wendland leben, gab es Kontakt.
Einige versucht man mit der Behauptung einzuschüchtern, sie würden sich mit deutschen
Linksterroristen einlassen.
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